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Donnerſtag, den 1. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ÜAbonnementspreis hier in der Expedition 
Ae e e 1 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗ Lotterie. 

i Berlin, 31. Detbr. Bei der heute fortgeſetzten 
diba der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
31 Hauptgewinn von 15,000 Thlm. auf Nr. 56,199. 
4Sewinne zu 5000 Tölr. fielen auf Nr. 751 u. 12,336. 
un, winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6700. 15,229. 53,041 

N 61,918. 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2252, 4069, 9663. 
34. 13,091. 17,376. 18,433. 25,432. 29,232, 33,648. 
. 44,461. 45,604. 46,753. 46,758. 47,027. 47,731. 
. 50,988. 51,968. 59,483. 60,163. 61,754. 62,310. 
63,783. 63.888. 64,015. 67,621. 67,917. 69,471. 
69,725. 71,215. 71,285. 74,818. 76,786. 78,849. 
84,798. 87,732. 91,186 und 91,840. 

Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1471. 5026. 9888. 

2,207. 13,862. 14,190. 16,660. 17,062. 19,764. 
20,427. 23,976. 26.133. 28,398. 30,576. 32,603. 
. 37,576. 39.268. 39,900. 41,199. 42,435. 42,541. 
1 4 44 473. 45,878. 48,840. 51,319, 54,110. 54,455. 
640. 58,359. 60,876. 61,943. 63,323. 64,508. 65,746, 
71,051. 73,207. 73,478. 75,029. 78,898. 79,439. 
83,831. 85,537. 85,870. 88,620. 


27,998. 
. 34,557. 
3. 45,032. 45,960. 
52,602. 5 
5. 65,466. 
. 71,462. 

75,591. 77,110. 
. 88,382. 90,224. 


2,627. 
8.368. 


47 
35.473. 62,991. 


66,399, 87.53 
76 792. 92.321. 92829. 70.498. 


82,371. 88,079. 
und 94,325. £ 
(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 15,000 Tblrn. nach Stargard i. Pomm. bei Freuer; 
dige 2 Gewinne von 5000 Thlrn. fielen nach Stettin bei 
Voltram und nach Berlin bei Baller. — Nach Danzig 
Wei Gewinn von 2000 Tölrn. auf Nr. 53,041; 2 Ge 
n 1000 Tolrn. auf Nr. 33.648 u. 71.285.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
B. Belgard, Mitwoch 31. October. 
ei der heute hier ſtattgefundenen Nachwahl zum 
Grbeordnetenhauſe iſt der Gutsbeſitzer Hagen auf 
roß⸗Pobloth mit 186 Stimmen, gegen 158, welche 
auf den Gutsbeſitzer Frehſe⸗Merſin fielen, gewählt 
worden. 
1 Kiel, Mittwoch 31. October. 
Lin Reſkript des Oberpräſidenten geſtattet das Wieder⸗ 
Üheinen der „Kieler Zeitung“. 
Karlsruhe, Mittwoch 31. October. 
Die erſte Kammer hat ſich in ihrer heutigen Sitzung 
fnſtimmig für den Anſchluß Badens an den nord» 
kutſchen Bund, mit Erhaltung der entſprechenden 
elbſtändigkeit, mit allen gegen 3 Stimmen für ein 
utz⸗ und Trutzbündniß mit Preußen und den 
eutſprechenden militairiſchen Vereinbarungen, ein- 
ümmig für unkündbare, einheitlich organiſirte Zoll⸗ 
Wiang, für einheitliches Eiſenbahn⸗, Poſt- und 
!legraphenwefen und für gemeinſames deuiſches 
rgerrecht ausgeſprochen. 
Wien, Mittwoch 31. October. 
Die „Neue Preſſe“ meldet: Graf Mensdorff kehrt 
zu feiner Militär⸗Laufbahn zurück. Die Berufung 
es ungatiſchen Landtages zum 19. November hat die 
uſerliche Genehmigung erhalten. Dem Grafen 
ſterhazy iſt die erbetene Entlaſſung bewilligt. 
Paris, Mittwoch 31. Oetober. 
Der heutige „Moniteur“ enthält die Beſtätigung der 
teuß iſch · franzöſiſchen Konvention, wonach die Einfuhr 
On Melaſſe (die hauptſächlichſte, Schleimzucker und 
Stidfiof enthaltende dicke zähe Flüſſigkeit, welche bei 
dd Bereitung des Rübenzuckers als letztes Erzeugniß 
; rig bleibt) zwiſchen dem Zollverein und Frankreich 
deigegeben wird. Ausgenommen iſt hievon die zu 
eſtillationszwecken beſtimmte Melaſſe. 


— Hier eingetroffene Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 30. d. melden, daß die Türken nach 
einem heftigen Kampfe Apokoronos beſetzt haben. 
Muſtapha Paſcha ift auf dem Marſche nach Sphakia, 
dem letzten Zufluchtsorte der kandiotiſchen Inſurgenten. 

Rom, Dienſtag 30. October. 

Der Papſt hielt heute im Konſiſtorium zwei Alloku⸗ 
tionen. In der erſteren beklagt und verdammt er 
die Verfolgungen der Kirche in Italien, die Aufhe⸗ 
bung der Mönchsorden, die Einziehung der Kirchen- 
güter und die Civilehe. Gleichwohl giebt er Italien 
ſeinen Segen, proteſtirt aber gegen Rom als neue 
Hauptſtadt von Italien und erklärt ſich ſelbſt zum 
Tode bereit zu ſein, um die Rechte der Kirche zu 
ſchützen und, wenn es nöthig, den Stuhl Petri 
anderswo hinzuverlegen. In der zweiten Allokution 
erklärt er, der Czaar habe das Concordat von 1848 
gebrochen; er erinnert an die Verfolgungen gegen den 
Erzbiſchof von Warſchau, an die Aufhebung der bi⸗ 
ſchöflichen Jurisdiction und der Mönchsorden in 
Polen und die Konfiskation der geiſtlichen Güter. 
Alles dies ſeien die Vernichtung des Katholicismus 
in Rußland bezweckende Handlungen. Schließlich 
wünſcht er, der Czaar möge die Verfolgungen des 
Katholicismus einſtellen. 

Konſtantinopel, Mittwoch 31. October. 
Die Infurgenten auf Kandia haben nach einer blu- 
tigen Schlacht bei Kriſſa die Waſſen niedergelegt und 
kapitulirt. 3 höhere und 135 ſubalterne griechiſche 
Offiziere ſind als Kriegsgefangene nach verſchiedenen 
Feſtungen abgeführt worden. Die kaiſerliche Yacht 
„Sultanin“ hat heute den offiziellen Siegesbericht 
Kiritli Paſchas überbracht. — Der Fürſt von Rumänien 
iſt vom griechiſchen Patriarchen eingeſegnet worden 
und hat vom Sultan einen Ehrenſäbel mit Brillanten 
erhalten. 

Liſſabon, Mittwoch 31. October. 

Der fällige Braſiliendampfer hat folgende Nachrichten 
vom La Plata-ftriegsſchauplatz abgegeben. Präſident 
Lopez hat Friedensvorſchläge gemacht. Präſident 
Mitre wurde bei einem Angriff auf Curupaity mit 
erheblichem Verluſt zurückgeſchlagen. General Flores 
iſt nach Montevideo zurückgekehrt. Der braſilianiſche 
Kriegsminiſter Silva Ferraz hat feine Entlaſſung ger 
nommen. Paranuagna verwaltet das Kriegsdepartement 
interimiſtiſch. Der Marquis de Caxias, Marſchall 
und Flügeladjutant des Kaiſers, übernimmt den Ober- 
befehl der braſilianiſchen Streitkräfte in Paraguay. 
Nach weiteren aus paraguitiſcher Quelle ſtammenden 
Berichten betragen die Verluſte der Allirten bei dem 
mißglückten Angriff auf Curupaity 8000 Mann und 
6 Schiffe. In der argentiniſchen Konföderation 
herrſchte große Aufregung. 


Politiſche Rundſchau. 


Baiern und Württemberg unterhandeln gegenwärtig 
wegen Einführung einer gleichartigen Militair⸗Organi⸗ 
ſation und gleicher Hinterladungsgewehre. Nun, 
das wäre ja ſchon ein ganz erfreulicher Anfang zur 
Conſtituirung des Südbundes. Baden, mit dem man 
jetzt noch wegen ſeiner Preußenfreundlichkeit ſchmollt, 
wird man baldigſt zuziehen müſſen, wenn man es 
mit den angeſtrebten Reformen ernſt meint, Heſſen⸗ 
Darmſtadt wird raſch dem Bündniß beiſpringen, und 
der militairiſchen Conformität wird die diplomatische 
Einheit auf dem Fuße folgen. Iſt's aber erſt fo 
weit, dann wird der Anſchluß an den norddeutſchen 
Bund keine Schwierigleiten mehr bereiten. Freilich 
haben wir bei dieſer Combination das fünfte Rad 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer e . u. Annonc.⸗Bitrean 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
Breslau: Lonis Staugen's neen⸗Bürean. 
. d. R. Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
aaſenſtein & Vogler. 


am Wagen des Südbundes vergeſſen — Liechtenſtein, 
doch ſteht zu hoffen, daß auch dieſer „Staat“ ver⸗ 
nünftigen Vorſtellungen Gehör ſchenken wird 

Wir haben bereits der Gerüchte erwähnt, welche 
über eine Allianz zwiſchen Preußen und Schweden 
courſiren; dieſen gegenüber taucht nun wieder ein 
entgegengeſetztes auf, nämlich daß Preußen Dänemark 
Anerbietungen zum Anſchluß gemacht habe, die grade 
einen ſchweden feindlichen Character trügen. Es wird 
jetzt jedoch offiziöß verſichert, daß dies leere Zeitungs⸗ 
Phantaſien feien, welche alles Grundes entbehrten. Wenn 
die Regierung auch alle Urſache habe, zur Befeſtigung 
der gegenwärtigen Dynaſtie in Dänemark ihr Mög⸗ 
lichſtes beizutragen, ſo könne ſie ſich doch niemals 
veranlaßt fühlen, das Opfer einer Theilung Schleswig⸗ 
Holſteins zu bringen. 

Dieſem letztern Lande gegenüber, meint man, 
würde für den Grafen Bismarck jetzt erſt die Schwie⸗ 
rigkeit beginnen — es heiße nun die Parteien zu 
verſöhnen oder, wo dies wegen principieller Gegen⸗ 
ſätze unmöglich, den Kampf auf den Boden ſtaatlicher 
Neugeſtaltung hinüberzuſpielen. Daß er dies als ſeine 
nächſte Aufgabe erkannt, dafür ſpräche ſeine entgegen⸗ 
kommende Haltung gegenüber dem Abgeordnetenhauſe 
ſowohl als ſein rückſichtsvolles Auftreten rückſichtlich 
der annectirten Länder. j 

In Wien glaubt man, daß ſich wichtige Dinge 
in Prag vorbereiten, da der Kaiſer auf telegraphiſchem 
Wege die Mehrzahl der Miniſter zu ſich beſchieden 
hat und dieſe ſogleich nach Prag abgegangen ſind. 
Man meint, daß es ſich um die nunmehr endlich erfolgte 
Einberufung des ungariſchen Landtages handle, indem die 
Mißſtimmung in Ungarn derart im Zunehmen ſei, daß 
keine Zeit mehr verloren werden dürfe. — Auch 
wird das Concordat als Gegenſtand der Berathung 
angegeben; man iſt aber der Anſicht, daß dasſelbe 
weder außer Kraft geſetzt noch revidirt werden würde. 


Das neue Geſtirn, welches am diplomatiſchen 
Himmel Oeſterreichs im Aufgehen begriffen iſt, nimmt 
die Aufmerkſamkeit der geſammten europäiſchen Preſſe 
noch ſtark in Anſpruch, um ſo mehr, als die Er⸗ 
nennung des Hrn. v. Beuſt wirklich eine Schwerge⸗ 
burt zu fein ſcheint. Wir unſerſeits wollen menſch⸗ 
lich fein. und die Aufmerkſamkeit der Accoucheure nicht 
weiter durch müſſige Contemplationen von ihrer Ar⸗ 
beit abziehen. Das Kind wird ſich nach dem Bade 
ſchon ſelbſt präfentiren, 

Bezüglich der äußern Politik glaubt man, daß 
hauptſächlich die Annäherung an die deutſchen Weſt⸗ 
mächte angebahnt werden ſolle, um in Zukunft nicht 
allein den Stoß irgend einer Coalition aushalten 
zu müſſen, wozu Oeſterreich nach dem unglücklichen 
Feldzuge noch weniger als vorher die Stärke beſitzen 
würde. Im Uebrigen heißt es, ſollten alle Gedan⸗ 
ken an eine Reſtauration Deutſchland ſowohl als 
Italien gegenüber fern bleiben. Ob ſolche Vorſätze 
unter einem Miniſterium Beuſt durchgeführt werden 
können, bezweifeln wir, wenn fie wirklich eruſt 
ſein ſollten. ar 

Nach Allem, was jetzt in die Oeffentlichkeit tritt, 
gewinnt es den Anſchein, als wenn Oeſterreich mit 
dem Plane umginge, eine Art von katholiſcher Liga 
gegen Preußen zu organiſiren und zu dieſem Zwecke 
die in Italien mobil gemachten geiſtlichen Kräfte an 
ſich heranzuziehen. Wahrſcheinlich ſchweben den lei⸗ 
tenden Staatsmännern hierbei gewiſſe Reminiscenzen 
aus vergangenen Zeiten vor, doch ſcheinen ſie dabei 
den einen kleinen Rechnenfehler zu machen, zu über⸗ 
ſehen, daß es damals eben noch lein Preußen gab. 


Hoffentlich iſt die katholiſche Kirche klüger als das 
Wiener Cabinet. Wo ſollte auch eine ſolche katho⸗ 
liſche Liga den Angriffspunkt zu Operationen gegen 
den preußiſchen Staatsorganismus finden, der reli⸗ 
giöſe Störungen am Leichteſten zu überwinden im 
Stande iſt. + ; 

Die Nachrichten der nach Paris geſendeten öſter⸗ 
reſchiſchen Bevollmächtigten über die Reſultate ihrer 
Vorbeſprechungen bezüglich eines öſterreichiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages lauten günſtig. Die 
eigentlichen Verhandlungen werden wohl beginnen können. 

Die franzöſiſche Preſſe ventilirt jetzt mit großer 
Sorgfalt die Frage, ob Rußland die jetzige Stellung 
und Aktion Preußens mit günſtigen oder ungünſtigen 
Augen anſehe? Soweit wir unterrichtet ſind, iſt 
das ruſſiſche Cabinet überhaupt nicht gewöhnt, poli⸗ 
tiſche Fragen und Situationen theoretiſch zu beur⸗ 
theilen, ſondern ſich vielmehr durch praktiſche Erfah. 
rungen leiten zu laſſen. Was aber dieſe praktiſchen 
Erfahrungen betrifft, ſo hat Rußland ſchwerlich einen 
Grund, die Freundſchaft Oeſterreichs der preußiſchen 
gegenüber zu überſchätzen, und es ſcheint uns deshalb 
auch durchaus kein müßiges Gerede, wenn die öfter: 
reichiſche Preſſe anfängt, Oeſterreich auf einen ſehr 
ernſthaften Krieg mit Rußland hinzuweiſen und 
vorzubereiten. 


Berlin, 31. October. 

— Die Königin Auguſta gedenkt etwa noch fünf 
Wochen von Berlin fern zu bleiben. 

— Zur Theilnahme an den Vermählungs⸗Feier⸗ 
lichkeiten in Petersburg wird der Kronprinz demnächſt 
mit einem glänzenden militäriſchen Gefolge die Reiſe 
nach Rußland antreten. Man nennt unter dieſen 
militäriſchen Begleitern auch die Generale v. Steinmetz 
und v. Blumenthal, ſowie den Oberſt v. Keſſel. 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Es find mehrere 
durch die Vereinigung mit den annectirten Ländern 
nöthige Verfügungen, betreffend das Conſularweſen, 
am 25. October vom Miniſter des Auswärtigen erlaſſen. 
Danach werden ſämmtliche preußiſche Conſularbeamten 
angewieſen, die conſulariſche Vertretung der den 
annectirten Ländern Angehörigen zu übernehmen. Die 
Conſularbeamten in den annectirten Ländern und in 
Schleswig⸗Holſtein find ihrer Funktionen enthoben. 

— Der „Staatsanzeiger“ meltet ferner: Die 
Zeitungs⸗Nachricht, daß Schatzſcheine ausgefertigt oder 
gedruckt werden, iſt erfunden. 

— Die „Provinzial Correſpondenz“ ſagt in einem 
Artikel, betitelt „Sachſen und der norddeutſche Bund“, 
Folgendes: Sachſen iſt für die Regelung ſeiner 
wichtigſten ſtaatlichen Einrichtungen lediglich auf das 
Zuſtandekommen der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes hingewieſen. Jeder Verſuch, im Friedens⸗ 
vertrage die vorgezeichnete Bahn der deutſchen Politik 
zu verlaſſen, könnte für Sachſen ſelbſt verhängnißvoll 
werden. Denn Preußen hat ausreichende thatſächliche 
Bürgſchaften für die Erfüllung des Vertrages in 
Händen. — Die durch die Annexionen benöthigte 
Neugeſtaltung des preußiſchen Heeres beginnt mit 
dem 5. November. Die Ernennungen ſind bereits 
erfolgt. Graf Bismarck wird erſt gegen Ende des 
November wieder eintreten, da der Aufenthalt in 
Rügen ihm ſehr wohlthut. 

— Die Abgeordneten haben ſich auf eine ziemlich 
lange Seſſion einzurichten. Im Sommer ſind ſie 
wieder in Berlin, und diejenigen Abgeordneten, welche 
Mitglieder des norddeutſchen Parlaments werden, 
dürften im nächſten Jahre wenig Zeit für ſich übrig be» 
halten. Wie wir jetzt erfahren, iſt die Zuſammenberufung 
des Parlaments für den Mai des nächſten Jahres 
in Ausſicht genommen. Drei bis vier Monate dürften 
nöthig werden, um ſich über den Bundesverfaſſungs⸗ 
entwurf zu einigen. 

— Im Handelsminiſterium ſollen gegenwärtig 
ernſtliche Verhandlungen darüber ſchweben, in welcher 
Weiſe die Verwaltung der von Berlin ausgehenden 
Eiſenbahnrouten bis an die verſchiedenen Grenz— 
punkte der Monarchie hin möglichſt in einer Hand 
zu concentriren ſei. Es haben namentlich die Er 
fahrungen während des letzten Krieges die Nachtheile 
der verſchiedenen kleineren Verwaltungen, deren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb nicht immer prompt ineinander griff, fo 
vollſtändig klar gelegt, daß dadurch der Anſtoß zu den 
hier in Rede ſtehenden Berathungen gegeben ſein ſoll. 

— Das Kriegsminiſterium läßt gegenwärtig durch 
die General-Commando's feſtſtellen, welche Beſchädi⸗ 
gungen die einzelnen Truppentheile an ihren Fahnen 
reſp. Standarten durch feindliches Feuer erlitten haben 
und in welchen Schlachten und Gefechten dieſe Be- 
ſchädigungen erfolgt ſind. 

— Den bis jetzt in Mainz internirt geweſenen 
Landwehrmännern des 32. preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments iſt das Urtheil verkündigt: gegen einige 


Rädelsführer Feſtungsſtrafe und gegen die Uebrigen 
Feſthaltung im Dienſte bis Ende dieſes Jahres. 

— In Württemberg ift die geſetzliche Einführung 
gymnaſtiſch-militäriſcher Uebungen für das männliche 
Geſchlecht vom 10. bis 20. Lebensjahre in allen Ge⸗ 
meinden im Werke. Eine Commiſſton aus ſämmt⸗ 
lichen unter dem Cultusminiſter ſtehenden Collegien 
ſoll bereits zur Berathung und Anbahnung der Sache 
aufgeſtellt ſein. Die Regierung ſoll nämlich beab⸗ 
ſichtigen, bei Einführung der allgemeinen Kriegs. 
pflichtigkeit ſo viel als möglich eine Erhöhung des 
Militäretats zu verhüten, und dies wäre nur dann 
möglich, wenn die kxiegsdienſtpflichtige Mannſchaft 
ſchon zum voraus in alle gymnaſtiſch⸗ militäriſche 
Uebungen, welche ohne Waffen auszuführen find (Ord- 
nungs- und Freiübungen) fo einexercirt wäre, daß 
die Zeit der Präſenz bei den eigentlichen Waffen⸗ 
übungen um ein Weſentliches vermindert werden könnte. 

— Jetzt endlich hat ein öſterreichiſches Blatt her⸗ 
ausgebracht, wer die Schuld an dem Unglück der 
Oeſterreicher bei Solferino und Königgrätz trägt. 
Während die öffentliche Mein ung den Führern und 
dem verrotteten Armeeweſen die Schuld beimißt, 
kommt das in Wien erſcheinende militäriſche Fachblatt 
zu dem komiſchen Reſultate, „daß den Unteroffizieren 
die verlorenen Schlachten zur Laſt zu legen ſind,“ 
und daß ſelbſt eine ſechsjährige Dienſtzeit zu kurz iſt, 
damit ein Unteroffizier erſprießliche Dienſte leiſte. 

— Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Prag meldet, 
daß der Kaiſer bei den Gebeinen des heiligen Johannes 
Nepomuk gebetet habe. 

— Als Erholung nach den Mühen des Feldzuges 
erhalten die ſeit zwei Jahren in der italieniſchen Ar⸗ 
mee dienenden Offiziere ſechs Monate Urlaub, mit 
freier Benutzung der Eiſenbahnen und Schiffe. 

— Das Räuberunweſen graſſirt ſtärker als je in 
Süditalien. In den Abbruzzen, in Calabrien, find 
ganze Städte blokirt. 

— Die Räumung der Klöſter auf Sicilien hat 
begonnen; die Mönchsklöſter werden gänzlich, die 
Nonnenklöſter theilweiſe geleert. Ein Theil der Lo— 
kalitäten ſoll zu Wohnungen für Arme und Arbeiter 
eingerichtet werden. 

— In Spanien ſoll der Staatsſchatz zum Berſten 
voll ſein: durch die angeordnete Vorausbezahlung 
der Steuern, durch den Verkauf der Nationalgüter 
und durch die Erſparniſſe in allen Miniſterien. 

— Ueber den vorgeſtern telegraphiſch gemeldeten Atten⸗ 
tatsverſuch auf den Kaiſer von Oeſterreich iſt ſämmt⸗ 
lichen Wiener Journalen nachſtehende amtliche Mit- 
theilung zugegangen: 

„Als Se. Majeſtät am 27. d. M. Abends gegen 
halb 9 Uhr aus der Vorſtellung im czechiſchen Intetims⸗ 
theater zu Prag ſich in den Wagen begaben, bemerkte der 
in der Zuſchauermenge ſtehende engliſche Kapitän P., daß 
ein in ſeiner Nähe befindlicher Mann die rechte Hand, in 
welcher er eine kleine Piſtole hielt, erhob. Der Kapitän 
drückte den Arm des Mannes herab und faßte ihn bei 
der Bruſt, wobei dieſer die Piſtole in die Seitentaſche 
feines Rockes gleiten ließ. Dieſer Mann, welcher als der 
Schneidergeſelle A. P. erkannt wurde, ließ bei ſeiner 
ſogleich vorgenommenen Verhaftung ein Stück ſchwarzen 
Seidenſtoffes, worin ſich Schießpulver, drei Kapieln und 
Poſten befanden, zur Erde fallen, welche Gegenſtände von 
einem Wachmanne in Verwahrung genommen wurden. 
Die Piſtole, ſcharf geladen und mit doppelt geſpanntem 
Hahne, jedoch ohne Zündhütchen, iſt gleich nach der Ab⸗ 


fabrt Sr. Majeität des Kaiſers gegenüber dem Haupt 


Eingange des Interim Theaters von zwei jungen Leuten 
aufgefunden worden. A. P., verheirathet und Vater 
dreier Kinder, wurde dem Landesgerlichte überliefert.“ 


— Es iſt jetzt die Rede davon, einen directen 
Telegraphen von Frankreich nach Amerika zu legen, 
weil man glaubt, daß früher oder ſpäter der Krieg 
zwiſchen England und Amerika ausbricht, und man 
dann keine telegraphiſche Verbindung mehr mit Amerika 
haben würde. 

— Auch in Rußland ſpukt jetzt das Hinterladungs⸗ 
gewehr beſonders ſtark. Es wird die ruſſiſche ſechs⸗ 
zügige Büchſe gegenwärtig mit größter Eile in einen 
Hinterlader umgewandelt. Derſelbe giebt ſechs Schüſſe 
in der Minute und ſoll, was das preußiſche Zünd— 
nadelgewehr anbetrifft, vorzüglicher ſein in Hinſicht 
der Sicherheit des Treffens bei einer Diſtanz von 
1200 Schritt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 1. November. 

— Es darf bereits als ſicher angenommen werden, 
daß preußiſche Seeoffiziere und Schiffsbaumeiſter in 
nächſter Zeit die amerikaniſchen Werften und Häfen, 
zur Erkundigung der dort für die verſchiedenen Zweige 
der nautiſchen Wiſſenſchaften, wie für die Hafenbe⸗ 
feſtigungen, den Schiffsbau ꝛc. giltigen Grundſätze, 
bereiſen werden. Ja ſelbſt ein Beſuch des preußiſchen 
Prinz⸗Admirals in den wichtigſten amerikaniſchen 
Hafenplätzen zu demſelben Zweck einer unmittelbaren 
Kenntnißnahme dürfte für die Folge ſtatthaben. 


— Nach amerikaniſchen Nachrichten ſoll der 5 
kauf des Rieſenrammſchiffs „Dundersberg“ von d 
preußiſchen Regierung für 1,600,000 
zogen ſein. if 

— Einer telegraphiſchen Meldung zufolge, 3 
S. M. S. „Niobe“ am 29. October in Liſſabe 
eingetroffen. Alles wohl an Bord. f P 

— In Cherbourg wird ein preußiſches Geſchwade 
von fünf Schiffen erwartet. 

— Wie verlantet, ſoll es in der Abſicht der Re 
gierung liegen, den Subaltern-Dffizieren eine 7 
trägliche Erhöhung ihrer Feldzulage zuzugeſtehen 1 
ſich bekanntlich auf 8 Thaler belief), und fol 
Umſtand für die Militärbehörden beſtimmend geweſe 
fein, daß die Offiziere mehrere Garnituren I 
Uniformen in der Campagne völlig ruinirten, für 
ihnen kein anderweiter Erſatz geworden iſt. ; 

— In dem diesjährigen großen Kriege waren mel 
Geiſtliche im Felde und in den Lazarethen als 
irgend einem früheren Kriege bei dem preußif 
Heere thätig Bei den in das Feld gerückten Trupf 
befanden ſich 43 evangeliſche und 21 katholiſche etald, 
mäßige Feldpaſtoren. Außer dieſen fungirte im He 
noch eine bedeutende Anzahl evangeliſcher und tathe, 
liſcher Geiſtlichen aushülfsweiſe. Sie bezogen e. 
weder kein Gehalt vom Staate, oder wurden dur 
freiwillige Beiträge erhalten und noch dadurch unt 
ſtützt, daß fie nach erfolgter freier Beförderung zu 
Heere ein Reitpferd, einen Trainſoldaten zur Bel 
nung, freie Mundportion, freie Ration und freie 
Quartier erhielten. Die Zahl dieſer Geiſtlichen perl 
mindeſtens 30. 

— Unſerm Berichte über die letzte Stadtverordneth 
Verſammlung fügen wir noch hinzu, daß als Kant! 
daten für die bevorſtehende Wahl von Mitgliedern IH 
Kommiſſton für die Einkommenſteuer veranlagung aut 
der Verſammlung die Herren: B. Roſenſteil 
Stattmiller, Kämmerer und Schirrmache! 
und aus der Bürgerſchaft die Herren: Ph. Alb rech 
G. Baum, J. C. Gam m, G. Hirſch, Dr. Lohſ“ 
Juſtizrakth Martens, Stadtrath Olſchew el 
Stadtrath Petſcho w, ferner zu Stellvertretern die 
Herren: Glaubitz und R. v Dühren, als vo 
Ausſchuß in Vorſchlag gebracht, namhaft gemach 
wurden. Bei der darauf folgenden Wahl find Mit 
glieder der Kommiſſion geworden: die Herren Rofen 
ftein, Stattmiller, Pretzell, Kämmerer (und 
Schirrmacher zum Stellvertreter), ferner aus d 
Zahl der einfommenftemerpflichtigen Einwohnet 
Herren: J. C. Gam mm, Juſtizrach Marten“ 
Stadtrath Hirſch, Ph. Albrecht, Stadtrath 
Olſchewski, Dr. Lohſe, Reg.⸗Rath v. Meuſel, 
G. Baum (und Major v. Sanden zum Stell 
vertreter.) 

— Geſtern beging der evangeliſche Miſſionsvereil 
ſein Jahresfeſt in der St. Marienkirche. Herr Pfarttl⸗ 
Wachhauſen aus Oliva ſchilderte in der Feitprel 
die heidniſchen Zuſtände in Aſien und Afrika und maß 
nicht müde zu werden in dem Miſſionswerke, denn 
ſeien noch viele Millionen Menſchen zu bekehren, die! 
faft tbieriiches Leben führten. Wunderbar wirke 
Geiſt Chrifti, indem ſich trotz der Drangſale, in dene! 
fi die Heldenmiſſionaire befänden, und ungeachtet deſſ 

füt 


in 


daß fie Verfolgungen und felbft einen gewaltſamen 
zu gewärtigen hätten, immer wieder neue Streiter 
die heilige Sache fänden. Indeſſen genüge die Vor, 


führung eines Beiſpieles, um zu zeigen, welche Mac“ 


der chriſtliche Glauben übe, indem eine Mutter, wel 

die Nachricht erhalten, daß ihr einziger Sohn bei Au 

übung ſeines Berufes als Miſſionair von den Heiden 
erſchlagen worden ſei, ausgerufen: „Hätte ich noch elnen 
Sohn, ſo würde ich ihn auch zur Heidenbekehrung au 

ſenden!“ Wo auch der Baum des Lebens wachſen möge 
immer wird er einen grünen Zweig treiben, und das I 
die Miſſtion. Man hat vielfach die Anſicht ausgesprochen, 
daß der Handel bei der Bekehrung vermittelnd für die 
Miſſion einwirken werde, aber leider bat dieſe Theor 

ſich ſchlecht bewährt, denn durch den Handel ſeien, bevol 
das Miſſionswerk begonnen, Früchte vöſer Art geſchaffell 
indem Lug und Trug und Trunkſucht ſich in die heid⸗ 
niſchen Völker eingeschlichen bätten. — Herr Paſtot 
Schaper erſtattete den Jahresbericht des Danzigel 
Miffionsnereins, wonach mit Hilfe der Zweigvereine 
von Vandapurg. Putzig, Marienburg, Zempelburg, Elbing, 
Dirſchau, Prauſt, Schwetz, Giſchkau u. ſ. w. trotz de 
Ungunft der politiſchen Verhältniſſe und der Epidemie 
eine Geſammt- Einnahme von 2657 Thlr. 13 Sgr. er“ 
zielt fei, von der bereits zu Miſſionszwecken 1230 THlt 
Verwendung gefunden hätten. 

— Das heute Nachmittag auf der Klawitter'ſchen 
Werft vom Stapel gelaufene Barkſchiff hat der Hert 
Rheder, jüngſter Enkel des als Handelsherr feine! 
Zeit in hohem Anſehen ſtehenden Geheimrath 
Theodoſius Chriſtian v. Frantzius, mit deſſen 
Vornamen benannt. Kapitain Hübner wird da 
Schiff führen. 

— ([Fäünfbundert Thaler — vielleicht für 
einen Strickſtrumpft] In einer Viertelmillion 
Exemplaren wird der Berliner „Bazar“, die bekannt 
illuſtrſtte Damenzeitung, verbreitet; man kann daher ohne 
Uebertreibung ſagen, daß die Zahl ſeiner Leſerinnen 
Million beträgt. Dieſe Leſerinnen — Frauen aller Welt 


Doll. volle 


eine 


N . 4 aller Stände und jeden Alters — wurden durch 
1 naſte Nummer des Blattes angenehm überraſcht — 
ad eine Million Frauen angenebm zu überraſchen, iſt 
Hip doch verdienftlih! Der „Bazar“ eröffnet nämlich 
Ne Preisconcurrenz für weibliche Handarbeiten. Das 
i te allerdings nichts Neues, da ähnliche Concurrenzen 
n von Anderen ausgeſchrieben wurden. Allein der 
— gebt bei ſeinem Ausſchreiben von der ſehr 
nungen Anſicht aus, daß dergleichen Unternehmungen 
1. r dann für die Arbeit und die Arbeiterinnen erſprieß⸗ 
u find, wenn das Preiswürdige auch würdige Preise 
Hon; er beſtimmt desbalb für die beſte, ihm eingeſandte 
Hi Mdarkeit einen Preis von 500 Thirn. Preuß. Courant, 
hir die zwei nächftbeften Arbeiten je 300 und 200 Thlr., 
A die fünf nächſtbeſten je 100, 50, 25, 15 und 10 Thlr. 
Fr in runder Summe Ein Tauſend zwei Hundert 
aler! „Und nicht etwa für außergewöhnliche Kunit- 
ante — beißt es im Programm — nicht für Arbeiten, 
ache einen Aufwand von Apparaten und Koſten ver 
wen, ſondern für ſolche, welche eine wahre Bereiche- 
pran des Gebiets weiblicher Handarbeiten, d. b. von 
. aktiſchem Werthe find, mag ihre Herſtellung noch ſo 
rad, ihr Name uns unter den Bedürfniſſen des All 
aslebens noch jo geläufig ſein.“ 

— Das Berliner „Induſtrieblatt“ warnt vor einer 
denen Salonſpielerei, den ſogenannten Teufelsthränen. 

eſelben find ein Conglomerat von Steinöl und 
Natriummetall, das ſich im Waſſer, oder auch ſchon 
a der feuchten Hand entzündet und leicht zu gefähr⸗ 
chen Verbrennungen Anlaß geben kann. 

— Blumengerüche, zarte Riechſtoffe, wurden bisher 
N. feinem Oele ausgezogen, welche die Gerüche von 
neſeda, Heliotrop, Hyacinthe u. ſ. w. ſehr unvoll- 
Mmen annehmen und vertheuern. Jetzt gewinnt 
an dieſe Riechſtoffe dadurch, daß man die Blumen 
u rectificirtem Petroleumäther auszieht. Letzterer 
ird aus dem rohen Petroleum gewonnen und iſt ſo 
lüchtig, daß er leicht abdunſtet und die Riechſtoffe in 
Nic reinem Zuſtande zurückläßt. Die ſo gewonnenen 

lechſtoffe werden zu Eſſenzen und Pomaden ver⸗ 
arbeitet und ſind ohne jeden Beigeruch. 

6 [Ein altes, aber probates Mittel.] 
macht einen recht übeln Eindruck, wenn man in 
= geordnetſte Zimmer einer reinlichen Hausfrau 
Oi und ſieht die ergrieſten und ergrauten eiſernen 
ſenthüren, welche doch mit ſo leichter Mühe und 
Ra fo fpottbillig ſtattlich herzuſtellen find. Man 
Wie ſich dazu für 1 Sgr. ſogenanntes „falſches 
eine“ aus der Apotheke, nehme davon ungefähr 
ie i cbeelöffel voll, ſchütte es in eine Taſſe und gieße 

Af Branntwein darauf, daß das Ganze beim 

Ri hren die Conſiſtenz einer dünnen Wichſe erhält. 
Hein dieſer Maſſe wird das Eiſen mittelſt einer 

nen Bürſte leicht angeſtrichen, dann mit einer 
andern größeren Bürſte trocken und blank gebürftet. 
Nach diefer Angabe laſſen ih Kochöfen, Kochplatten 
mit den Ringen intenſiv ſchwarz und blank machen. 

— Der Betriebs-Direetor der Kgl. Oſtbahn, 
Hr. Schwartz in Dirſchau, hat eine Aufforderung 
alten, das techniſche Directorium der Warſchau⸗ 

tener und Warſchau⸗Bromberger Bahn mit dem 
andes in Warſchau zu übernehmen. Derſelbe hat 
N Urlaub auf 1 Jahr von der Königl. Direction 
m Oſtbahn erhalten und ſich am 28. October nach 

arſchau begeben, um die näheren Verhältniſſe kennen 
ernen. - 
ze. Von Seiten des Oberpräſidenten ift die Anlage 
ger Eiſenbahn zwiſchen Colberg und Stettin über 
ceptow, Gollnow und Damm in Anregung gebracht 
A die Stadt Colberg aufgefordert worden, dieſes 
unternehmen mit einem Beitrag von 300,000 Thlrn. 
unterſtützen. 

— In Kolberg haben die ſtädtiſchen Behörden dem 

eneral v. Moltke, der von Sr. Majeſtät zum Chef 

s Kolberger Regiments ernannt worden iſt, das 
hrenbürgerrecht der Stadt verliehen. 


— In Greifswalde ſind 30 Perſonen durch den 
Genuß von trichinenhaltigem Schweinefleiſch erkrankt. 
——. . 


Stadt⸗Theater. 


Unter Lortzing's Werken iſt der „Czaar und 
Zimmermann“ entſchieden die beliebteſte Oper, und 
wird dieſelbe bei guter Ausführung immer wieder 
gern gehört werden, zumal wenn das belebende Princip 
es heitern Tonwerks in der Perſon des Bürger- 
Meifters van Bett ſich folder Virtuoſität in der Dar : 
lung und ſolchen unerſchöpflichen Humors rühmen 
arf, wie Herr Fiſcher ſie geſtern in jeder Scene 
eutwickelte. Seine Maske war höchſt ergötzlich und 
eſang wie Spiel ſtellten wieder die hyperkomiſche 
ewalt des Herrn Fiſcher zur Durchführung einer 
olchen chargirten Rolle in's bellſte Licht. Der famoſe 
Ürgermeifter ließ die gute Laune der Zuhörer keinen 
ugendlick in's Stocken gerathen. — Ebenſo brachte 
err Melms (Czaat) feine an ſich dankbare Parthie 
zur vollen Geltung. Derſelbe beſitzt recht gute Mittel, 
e auch des Geſchmackes nicht entbehren und das 


räth und im zweiten Finale. 


Publikum mit beſonderer Theilnahme für ſeine Leiſtungen 
erfüllen. Wir hörten eine geſunde, friſche Stimme 
und einen Geſang, der uns durch den Wohllaut un⸗ 
willkührlich gefangen nahm. Sehr wirkſam war die 
Stimme z. B. wo Michaelow ſich als Czaar ver- 
Der Vortrag der 
populären Arie: „Einſt ſpielt' ich“ bildete einen 
Glanzpunkt des Abends, und Herr Melms mußte, 
in die Scene zurückgerufen, einen Vers da capo 
ſingen. — Frl. Koch (Marie) hat ſehr glückliche 
Anlagen zur Soubrette und iſt bei unſerem Publikum 
mit Recht eine gern geſehene Erſcheinung. Sie gab 
ihre Parthie ohne jene Effect⸗Haſcherei, wie man ſie 
ſonſt nicht ſelten bei den Soubretten antrifft. In 
der Arie von der Eiferſucht, nicht weniger in dem 
niedlichen Duett: „Wart' nur!“ und ebenſo in den 
andern Nummern ihrer Parthie entwickelte Frl. Koch 
im Geſange wie in der Proſa eine Fülle von leben- 
diger Laune und einſchmeichelnder Komik. Allerdings 
iſt ihre Stimme nur klein, aber äußerſt lieblich und 
wohlgebildet. — Herr v. Illenberger (Iwanow) 
führte ſeine Rolle in Geſang und Spiel gut aus; ebenſo 
die Proſa, was bei Sängern bekanntlich nicht häufig 
geſchieht. — Herr Franke (Chateauneuf) wirkte 
im Quartett des erſten und im Sextett des zweiten 
Actes ſehr vortheilhaft. Die Cantilene in E- dur, 
welche bis zum hohen II hinaufſteigt, glänzte durch 
den gerundeten und vollkräftigen Ton. — Auch Herr 
Eichberger (Lord Syndham) war im Geſange 
ſicher und feſt. — Frau Treptow (Zimmermeiſte rin) 
iſt eine tüchtige Schauspielerin, welcher dieſe kleine 
Rolle nicht ſchwer wurde. — Die Hauptſänger wurden 
von den zahlreichen Zuhörern mehrmals gerufen. 


Vermiſchtes. 


— Man kann wohl die ſociale Aufgabe der Geſell⸗ 
ſchaft kaum kürzer und kerniger zuſammenfaſſen, als 
es in nachſtehenden Verſen von Mattbiſon geſchieht: 

„Der Menſchheit hoben Werth empfinden, 

Und feiner Mitgeihöpfe Glück, 

Ihr wahres Wohl mit Rath und That begründen, 
Wie ſelig macht uns das in jedem Augenblick. 
Erleicht'rung für den Fleiß und Sorge für die Noth, 
Sei Deine Tugend, ſei Dein heiliges Gebot.“ 

— Von einem Wetterpropheten geht den „B. N.“ 
unter der Aufſchrift „Merkwürdig, aber wahr!“ fol⸗ 
gende Notiz zu: „Alles deutet zwar auf einen ſehr 

zeitigen und firengen Winter; und doch wird derſelbe 
beuer ſo gelind auftreten, wie dies ſeit beinahe 50 
Jahren nicht vorgekommen iſt.“ 

— In Rottenburg wurden vor einigen Tagen 
wei Taubſtumme kirchlich getraut. Die betreffenden 

ragen wurden am Altare ſchriftlich geſtellt und eben 
ſo beantwortet. Viele, beſonders herzlich miteinander 
verkehrende Taubſtumme, waren zum Theil aus weiter 
Ferne herbeigeeilt, um dem ſeltenen Acte anzuwohnen. 


— Eine grauenvolle Rohheit wird aus Breslau 
berichtet. In einem Haufe vor dem Sandthore wohnten 
auf einem Flur zwei Feindinnen. Am 23. October 
ſtarb die Eine an der Cholera und als am 26. Oet. 
der Sarg mit derſelben fortgetragen wurde, folgte 
die fie überlebende Feindin bis auf die Straße mit 
einer Ziebharmonika, worauf fie „Lott' is dodt!“ 
ſpielte. Am andern Tage lag aber auch Jule im 
Sterben; die entartete Spötterin wurde gleichfalls 
ein Opfer der Cholera. 

— Die „Berl. Mont.-Ztg.“ bringt folgende, zur 
Erleichterung für die Wiener Preſſe alphabetiſch ger 
ordnete Schimpfwörter auf den Staat Preußen: 
Annektirer! Bundestag⸗, Benedek⸗ und Beuſtbeißer! 
Biſſiger Bismärker! Concordats., Carolinen- und 
Croatenfreſſer! Confliktſchneider! Düppler! Deutſch⸗ 
macher! Eiſen- und Blutwüthrich! Friedensſtöxrer! 
Freiheitsſchwindler! Geldhaber! Garibaldianer! Ge 
ſchichtshetzer! Großmachtskitzler! Heldenhexer! Hazard⸗ 
ſpieler! Intelligenz⸗Jaguar! Jeſuitenſchinder! Kanonen ⸗ 
ſtehler! Ketzer! Königsgrätzer! Kurfürſtentreter! Länder⸗ 
geier! Millionentiger! Michelmörder! Nimmerſatt! 
Niemannräuber! O!! Ofenkehrer! Parvenü! Pickel⸗ 
haubenhering! Qualquelle! Raſender Roland! Sieger! 
Siebentagsfalter! Sachſenangler! Schwarzweißgerber ! 
Tinten⸗Titane! Unmenſch! Vetternverjager! Vielfraß! 
Wiener-Preſſer! Windmacher! Welfenwolf! Xantipper! 
Runder Junge! Pacos! Zang und Zankdrachen! 
Zopfabſchneider! Zündn adler! 

In der Wiener mediciniſchen Welt giebt folgen 
der Fall diel Stoff zum Lachen. Unter den Aerzten 
war bei der jetzigen Cholera - Epidemie der Streit 
heftig entbrannt über die Frage, ob Cholera anſteckend 
iſt oder nicht? Einer der Aerzte, welcher für Nicht- 
Anſteckung war, erbot ſich, in einem Bette, in welchem 
ſoeben „ein ſchöner Fall der aſiatiſchen Cholera“ ſeine 
Erledigung gefunden, eine Nacht zuzubringen, ohne 
daß das Bettzeug gewechſelt werde. Geſagt, gethan. 
Der muthige Jünger Aesculaps hatte jedoch kaum 


gelegen habe. 


Far 


eine Stunde in dem Bette zugebracht, als ſich ſchon 
jene Vorboten der Cholera einſtellten, die mit der 
Seekrankheit eine entfernte Aehnlichkeit haben, und 
die nicht eher ſchwanden, als bis man ihm erklärte 
— daß in dem Bette noch nie ein Cholerakranker 
Der Blamirte ſoll ſeit der Zeit für 
Contagioſität der Cholera ſtimmen. 

— [Eine furchtbare Strafe gegen Bi- 
gamie] wurde in früheren Jahrhunderten in Un⸗ 
garn angewendet. Denn nach einem alten ungariſchen 
Geſetze wurde derjenige Mann, welchen man dieſes 
Vergehens überführen konnte, dazu verurtheilt, mit 
den beiden Frauen, welche er geheirathet hatte, unter 
einem Dache zu leben. Dieſe Strafe war, wie der 
Cyroniſt bemerkt, ſo furchtbar, grauſam und ab⸗ 
ſchreckend für Andere, daß deshalb nur ſehr ſelten 
Fälle von Bigamie in Ungarn vorkamen. 

— [Die tiroler Bauern] find nicht bloß in 
Sachen der Glaubenseinheit ſtark, ſie ſind es auch, 
wenn ſie in den Beruf des Arztes eingreifend auf⸗ 
treten. So ſchreibt man einem tiroler Dlatte aus 
dem Oberinnthale: „Es iſt bei Gelegenheit der 
Debatten über den Vergrößerungsbau an der Irren⸗ 
anſtalt in Hall die ſchlechte Behandlung der unglück⸗ 
lichen Irren auf dem Lande als ein Hauptgrund der 
Nothwendigkeit der Erweiterung der Anſtalt geltend 
gemacht worden. Ich bin in der Lage, einen traurigen 
Beitrag zu dieſer Anſicht zu liefern. In einem Dorfe 
des Lechthals behandelte man im heurigen Sommer 
einen von Wahnſinn befallenen Mann auf folgende 
Weiſe: Man kam überein, vier Pfähle in den Boden 
zu ſchlagen und mittelſt Stricken den Unglücklichen an 
Händen und Füßen an die Pfähle zu binden. Natür⸗ 
lich wüthete der Mann ſo ſehr, daß ſich ihm Stücke 
Haut und Fleiſch von den Beinen löſten. Hallo, 
hieß es bei den Bauern, ſo geht es nicht. Man 
faßte alſo einen neuen Beſchluß, und es wurde eine 
Truhe gezimmert, nach Art der Todtentruhen, nur 
etwas größer, und beim Deckel eine Oeffnung für 
das Geſicht angebracht. In dieſer Truhe mußte der 
arme Mann faſt 14 Tage ſchmachten! Endlich nahte 
für den Armen ein Erlöſer, und derſelbe befahl, ein 
Zimmer herzurichten und den Mann in das kleine 
Zimmerchen zu ſperren, wo er ſich noch befindet. 

— [Gute Carrieère.] Ein junger franzöſiſcher 
Klavier⸗Virtuos, Léon Roquet, fell auf einer Conzert⸗ 
tour um die Welt ſich in die älteſte Tochter der be⸗ 
rühmten Königin Pomare verliebt und mit ihr ver⸗ 
ſprochen haben. Er ſoll ſogar zum präſumtiven 
Thronfolger in Tahiti auserkoren ſein. Doch hätte 
er, ehe er ſich in den Stand der heiligen Ehe be— 
giebt, die Abſicht, einen kleinen Abſtecher nach Frank⸗ 
reich zu machen, um ſeine neue Oper aufführen 
u laſſen. 

Da keine richtige Auflöſung des Räthſels in Nr. 254 
eingegangen iſt, ſo tbeilen wir dieſelbe mit: 

„Plaudertaſchen.“ 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
bro Monat October 1866. 
Eingek.: Segelſch. 233 Abgeſ.: Segelſch. 214 
do. Dampfſch. 20 do. Dampfſch. 19 
Summa 253 Sch. Summa 233 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nad: 


119 engliſchen Häfen 

34 preußiſchen 22 
27 däniſchen 4 
24 ſchwed. u. norwegiſchen 47 
14 holländiſchen 1 
9 belgiſchen 2 
6 ſchleswigholſteiniſchen 3 
5 bannöveriſchen 3 
4 franzöftichen 20 
3 hamburgiſchen 7 
2 metcklenburgiſchen 13 
2 lübeckſchen — 
2 oldenburgiſchen 1 
1 ruſſiſchen 1 
1 bremiſchen 2 
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Eingek. Schiffsleute incl. der Kapitaine 1994 Mann. 
Eingekommene Paſſagiere 67 Perſonen. 
Abgeſ. Schiffsleute inel. der Kapitaine 1766 Mann. 
Abgeſegelte Paſſagiere 80 Perſonen. 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 93, Steinkohlen 51, Heeringe 43, Stückgüter 22, 
Kalkſteine 7, Dachpfannen, Roggen je 5, Gypsſteine, 
Coak u. Roheiſen, Salz, Petroleum 1 2, Ballaſt und 
Steinkoblen, Kalkſteine u. Gypsſteine, Steinkohlen und 
Coat, Steinkohlen u. Robeiien, Coak u. Mauerfteine, 
Salz u. Reis, Eiſenbahnſchtenen, Eiſen, Robeifen und 
Soda, Alteiſen, Stückgüter u. Ballaft, Stückgüter und 
Roggen, Wein u. Südfrüchte, Cement, Schlemmkre ide, 
Aer e Harz, Steinkohlentheer, 

oggen u. Weizen je 1 - 

Won den denen Schiffen hatten geladen: 
Holz 106, Roggen 43, Weizen 31, verſch. Getreide 20, 
Ballaft 6, Holz u. Doppelbier 5, verſchled. Getreide und 
div. Güter 4, Roggen u. Erbſen 3, Weizen u. Roggen, 
Hafer, Rüv- u. Rappſaat, Heeringe je 2, Weizen und 
Gerſte, verſch. Getreide u. Doppelbier, Erbſen, Schiefer, 
Marine Effecten, Bomben, Thierknochen je 1 Schiff. 


DANZIG, 


Ss ELBING, 


Dureanf der General- Agentur: 


Langenmarkt 8. 


Herren-Strasse 25. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 


Im Laufe des Monats September d. J. ſind von uns neu abgeſchloſſen worden: 


1517 Verſicherungen auf Thaler 681,337 Pr. Court., 


welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗Einnahme um jährlich Thaler 21,500 Pr. Court. zuführten. 
Der Verſicherungs⸗Beſtand ſtieg Ende September d. J. auf 


4 82,790 Verſicherungen mit Thaler 40,846,159 Pr. Court. 


und die Jahres Einnahme der Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. Einer Million zweihundert ſieben und 
Mneunzigtauſend Thalern Preuß. Court. 


4 
8 
\ 


Die Direcectiom 


In Weſtpreußen werden Berficherungs-Anträge entgegengenommen durch die ſämmtlichen die Geſellſchaft vertretenden Herren Agenten und 
durch die unterzeichnete General-Agentur. (Zur Begräbniß⸗Verſicherung [Sterbekaſſe] werden in Danzig nur ſonntäglich, Nachmittags 
z wiſchen 3 bis 6 Uhr, in dem beſonders dazu beſtimmten Local, Langenmarkt Nr. 8, Meldungen entgegengenommen) 
Agenten werden unter liberalen Bedingungen angeſtellt, und beliebe man ſich deshalb an die unterzeichnete General-Agentur zu wenden. 


Danzig, den 8. Oetober 1866. 


N Die General-Agentur für Westpreussen. 


Sam! Mendelsohn. 


ET 


Jurraur der General Agentur: 


Stettin, den 5. Oetober 1866. 


DANZIG. 
Langenmarkt 8. 


ELBING, 


Herren-Strasse 25. 


ENTE 


Schiffs - Kapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 31. October: 
Hanfſtengel, Sphinx, v. Bordeaux, m. Gütern. Affleck, 
Lord Gough, v. Hull; u. Dannenberg, Einigkeit, v. Hart- 
lepool, beide mit Kohlen. Kundſchaft, Carl Albert, von 
Stettin, m. Gütern. Jahnke, Friedrich v. Schiller, von 
Königsberg, m. Getreide n. Flensburg. Holtz, Chriſtine, 
v. Memel, mit Getreide n. Weſer. — Ferner 6 Schiffe 
m. Ballaſt. 
Angekommen am 1. November: 
Gibb, Sundew, v. Amble; u. Meſtermann, Albion, 
v. Sunderland, m. Kohlen. Peterſen, Ziba; u. Peterſen, 
Achilles, v. Königsberg, m. Getr. n. Norwegen. Lütjens, 
Johanna, v. Königsberg, m. Getr. n. Harburg. — Ferner 
4 Schiffe mit Ballaſt. 
Retournirt: 6 Schiffe. 
Ankommend: 6 Schiffe. 


Wind: NW. 


Courſe zu Danzig am 1. November. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. 6.214 


C — — 151} 
do. M 1508 — — 
Amſterdam kurz — — 1438 
DER Eh 809 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 44 4 934 — — 
Staats⸗Anleihe 47 975 — — 
do. BEE 1033 — 

Pr. Rentenbriefe e 90 — — 


TTT 
Sorſen-Berkäufe zu Danzig am 1. November. 
Weizen, 200 Laſt, 130. 3 1pfd. fl. 570-6223; 127. 28pfd. 
fl. 540—570; 123—125.26pfb. fl. 510— 555; 133 pfd. 
roth fl. 570 pr. 85pfd. 
Roggen, 121. 22pfd. fl. 336; 124pfd. fl. 348; 125 bis 
126pfd. fl. 351; 129. 30pfd. fl. 372 pr. 818 pfd. 
Gerſte, 104. 107 pfd. fl. 285—291 pr. 72pfd. 
Weiße Erbien fl. 390 —426 pr. gopfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 1. November. 
Weisen bunt 120-—130pfd. 80—95 Sgr. 

dellb. 120 —132pfb. 85—103 Sgr. pr, Söptd, 3.-©. 
Sehen n HR var pr. 818 pfd. Z.-G. 

rbſen weiße Koch 66—70 Sgr. 

do. Futter. 62—65 Sgr. I vr. 90 pfd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfb. 465 —52 Sgr. pr. 72pfd. 

do. große 105 —112pfd. 4750/56 Sgr. 

afer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 

piritus 17 Thlr. pr. 8000 Z. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Kries nebft Gattin a. Bankſchin. 
Die Kaufl. Märtens a. London, Fränckel a. Berlin u. 
Liebenthal a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Steffens a. Aachen, Notti a. Darmſtadt, 

Dobbelin a. Rathenow u. Schnorrenberg a. Aachen. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Hofbeſ. Begier a. Altenau, Hunow a. Berent, 
Gebr. Harder u. Kneß a. Heubude u. Rüger a. Ragnit. 
Kaufl. Schröder a. Potsdam u. Meyer. a. Berlin, 

Walter’s Hotel: 

Lieut. Reinhing a. Danzig. Die Kaufl, Chrometzka 
a. Dresden, Blumenthal a. Berlin, Linoner a. Deſſau 
u. Kollmorgen a. Stettin. 

Hotel du Nord: 

Kaufm. Steibelt a. Berlin. Gutsbeſ. Pohl nebſt 
Gattin a. Sendlau. Die Lieuts. z. S. Graf Schack u. 
v. Hallerſtein a. Kiel. Frau Drawe a. Sadoczin. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Schäffer a. Raddowo. Rentier Weiß 
d. Peterkau. Die Kaufl. Sohn a. Mainz, Thimau aus 
Königeberg u. Stein a. Bromberg. Pfarrer Zimmer- 
mann a. Sullenezin. Schönfärber Roſenberg a. Memel. 


S S SCG 


Cuotillon-Gegenſtände 


n erhielt in größter Auswahl zu den billigſten 9 
0 Preiſen N 
* . * . * 
6 Louis Löwensohn aus Berlin, 9 
Langgaſſe Nr. 1. 

3 NB. Auswärtige Aufträge werden prompt M 
6 effectuirt. 

1 neues ausgezeichnet ſchönes Pianino 
ift zu verkaufen oder zu vermiethen Breitgaſſe 18. 


Hecht Harlemer Oel (direct bezogen) 
a Fläſchchen 5 Gr, bei ½ und ½ Dep. billiger, 
empfiehlt C. üller, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Stadt- Theater zu Danzig, 
Freitag, den 2. Nov. (36. Abonn.-Vorſtellung⸗ 


Die Hochzeit des Figaro. Komiſch 
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart. 


„Hundehalle.“ 
Vorzügliches 1 
2 2 4 
„Mannheimer Bier 
empfiehlt Woyczuck. 
— 
Reſpiratoren (Lungenſchützer), 
ein ganz einfacher Apparat, womit Bruſt⸗ und 
Halskranke, als auch Geſunde, obne Ber 
fürchtung des Erkaltens, in freie Luft gehen können 
für Erwachſene und Kinder, empfiehlt (NB. Aus“, 
wärtige Aufträge werden prompt effectuirt) 
©. Müller, Opticus und Bandagiſt, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Die Mützen-Fabrik von 

O. Klatt, Langenmarkt 42, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes 
Lager von Winter⸗Mützen für 
Herren und Knaben zu billigen 

feſten Preiſen. 

Stralſunder Spielkarten au 
v. d. Oſten und L. Heidborn'ſchen Fabrik 
empfiehlt zu Fabrik-Preiſen (NB. Für 5 . wird 


Rabatt bewilligt) C. Müller, Opticus, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Ein ſchöner ſehr großer Hofhund, 
geeignet für die Herren Gutsbeſitzer, ift Umſtände halber 
zu verkaufen Schwarzes Meer Nr. 8. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don; Edwin Groening in Danzig. 


